
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

Gratis -Hetlage:

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

25. Januar 1912.

Bekanntmachung.
Bei den am 12. Januar d. Js. erfolgten Neu

wahlen zum Reichstage hat ſich auf keinen Kandi
daten die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stim
men vereinigt, weshalb zwiſchen denjenigen beiden
Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten
haben, eine engere Wahl ſtattzufinden hat.

Der Termin hierfür iſt auf
den 25. Januar d. Js.

(Donnerstag) feſtgeſetzt.
Bei dieſer engeren Wahl iſt lediglich zu wählen

zwiſchen dem Gymnaſiagloberlehrer Prof. Dr. Ort-
mann in Torgau und dem Gaſtwirt Menzel in
Bitterfeld. Alle bei dieſer engeren Wahl auf an
dere Perſonen fallenden Stimmen ſind ungültig.

Zur Vornahme dieſer Wahl iſt die Gemeinde
Annaburg in zwei Wahlbezirke eingeteilt:

Der Wahlbezirk umfaßt die Gemeinde Anna

W 777 errrsrrert ter 2 rendorfſerſtraße, ſowie der Töpfer, Niedere und Hohe
ſtraße, am Neugraben und Planweg.

Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher: Paſtor Lauge.
Stellvertreter Fabrikdirektor Schäfer
Der 2. Wahlbezirk umfaßt Schloß Annaburg,

Oberförſterei Annaburg und Thiergarten, ferner die
Hinter, Mittel Holzdorfer, Töpfer, Niedere und
Hoheſtraße, Planweg und am Neugraben.

Wahllokal: Gaſthof Goldener Ring.
Wahlvorſteher: Schuhmachermeiſter und

Schöffe Grune.
Stellvertreter Penſionär Prüfer.

Die Wahl beginnt um 19 Uhr vormittags und
wird punkt 7 Uhr abends geſchloſſen.

Annaburg, den 18. Januar 1912.
Der Gemeindevorſteher.

Reitzenſtein.

De i Kiefe ſt u
Original Roman von Luiſe Cammerer.

Nachdruck verboten.

Jrch verſchwieg und beſchönigte nichts, ich er
zählte ihm von jener unſeligen Liebesaffäre und
deren unglücklichen Folgen und erhielt aus Ger-
hards Mund die Beſtätigung, daß ich das Opfer
einer erbärmlichen Lebens- und Brettelkomödiantin
geworden ſei, der auch er, indirekt, die dunkelſten
Stunden ſeines Lebens zu verdanken hätte, und der
er nach ſeiner Rückkehr in die Heimat unnachſicht
lich die trügeriſche Maske vom Geſicht reißen würde.
Dein geliebter Name fiel zwiſchen uns. Gerhard
führte mir mein Unrecht lebendig vor Augen, von
ihm erfuhr ich, daß Du Dich von allen Lebens
freuden abgeſondert hältſt und in ſtiller Einſamkeit
Deine ſchöne Jugend vertrauerſt, noch immer
meiner in Liebe gedächteſt. Schmerz und Freude
brachte mir die Botſchaft, zugleich aber auch die
ernſte Pflicht, Dich aufzuklären über die Täuſchung,
in der ich Dich ſo lange erhielt. Geliebteſte, nimm
dieſen letzten Gruß von mir, vergib dem Unglück
lichen, deſſen ſchwerſte Strafe darin liegt, fern von
Dir im Exil zu leben, und der ſich nun wahr-
ſcheinlich durch ſein Bekenntnis um den letzten
Lichtſtrahl ſeines zerrütteten Seins, um das Weiter
leben in Deiner Seele, gebracht.

Segen über Dein Haupt!
Heinrich v. Römer.“

Schulter an Schulter gelehnt, hatten Vater und
Tochter Wort für Wort des inhaltvollen Schreibens

Preußen das Licht der

geleſen Mitind Fed.

Bekanntmachung. e
Auf Grund des S 571 der deutſchen Wehrordnung

werden alle militärpflichtigen Perſonen der Jahr-
gänge 1890, 1891 und 1892, welche ſich in Annaburg
änfhalten, aufgefordert, ſich in der Zeit vom I5. Jannar
bis I. Februar d. Js. im Gemeindeamt zur Re
krutiernngsſtammrolle anzumelden.

Die nicht in Annaburg geborenen Militärpflichtigen
des Jahrgangs 1892 haben bei der Anmeldung ihren
ſtandes amtlichen Geburtsſchein, alle Militärpflichtigen
älterer Jahrgänge aber die bereits erhaltenen Loſungs-
ſcheine vorzulegen.

Zur Anmeldung oder Angabe des Aufenthaltsortes
der Militärpflichtigen ſind auch die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brot oder Fabrikherrn verpflichtet.

Annaburg, den 10. Januar 1912.
Der Gemeindevorſteher. Reitzenſtein.

Friedrich der Große.
Am 24. Januar ſind zweihundert Jahre ver-

e u Zuieduid Große poWelt erblickte, einer der
größten Regenten, Staatsmänner und Feldherren
aller Zeiten, einer der ſehr wenigen Monarchen,
die ihr Werk nicht auf Sand aufbauten, der wie
ein bürgerlicher Hausvater auf das ſparſamſte mit
den Mitteln rechnete, die ihm zur Verfügung ſtanden.
Friedrich gehört auch zu den wenigen Genies, deren
Name in ganz Deutſchland populär iſt. Sein Sieg
von Roßbach über die Franzoſen iſt zugleich der
Geburtstag des Wiedererwachens des deutſchen
Nationalgefühls, das im dreißigjährigen Kriege
völlig dahingeſchwunden war. Das Volk aber
nannte den großen König den „alten Fritz“, weil
es ihn als den ſorgenden mitunter recht ſtrengen
Hausvater kannte, der ſich ſelbſt nichts gönnte und
darum auch anderen nichts ſchenkte. Jn zahlloſen
Geſchichten ſpricht ſich ſeine Volkstümlichkeit aus
wie er mit dem Müller von Sansſouci ſeinen Zwiſt
hatte, wie die Schuljungen ihn auslachten, weil er

einem
warf Geſina das Schriftſtück jetzt zur Seite. Ab
ſcheu, Zorn und Entrüſtung prägten ſich in ihren
Zügen aus und verſchärften die weichen, edlen Li
nien ihres Angeſichts zu herbem Ausdruck Jn
unruhigen Schritten durchmaß ſie das Zimmer.

„O, vermöchte ich dem erbärmlichen Heuchler,
der mit meinen edelſten Gefühlen ſein Spiel trieb,
meine Verachtung ins Antlitz zu ſchleudern!“ rief
ſie in flammender Empörung. „Dem Rührſtück
verſagt die rechte Wirkung, es reizt zum Lachen,
ſchade, daß dein Helden der Effekt verloren geht!
Wir beide ſind für alle Zeiten fertig miteinander!
Freien, frohen Herzens folge ich dir jetzt in die
Welt, Vater

„Mahlos, wie du vorher in deinem Schmerze
warſt, zeigſt du dich jetzt in deiner Härte,“ entgeg
nete Herr v. Döhlke. „Das will mir nicht gefallen,
Kind. Uns, die wir den rauſchenden Strom des
Großſtadtlebens nur vorübergehend kennen lernen,
bleiben ſeine Gefahren freind. Dennoch ſind ſie da,
zumal für einen jungen Mann, der zum erſtenmal
von dem Druck einer allzuſtrengen Erziehung be
freit, aufatmet, frei ins Leben tritt und ſeiner Le
bensluſt die Zügel ſchießen läßtl

„Du, du redeſt Heinrich das Wort, Vater
ſfrug Geſina in tiefer Bitterkeit.

„Jch verteidige ihn nicht, aber ich kann ihn
auch nicht verurteilen. Freilich finde ich die Art
und Weiſe, ſich peinlichen Verhältniſſen zu ent
ziehen, eines Mannes unwürdig,“ erwiderte ihr
Vater ruhig, „aber er ſtand doch erſt am Anfang
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herzerſchütternden Aufſchrei

nicht wiſſe, daß Sonnabends keine Schule ſei, dies
und anderes ſtellt ihn als einen Fürſten hin, der
ſich bewußt war ein Vater ſeines Volkes zu ſein.

Einen ſtrengeren Vater, wie ihn Friedrich in
König Friedrich Wilhelm 1. beſaß, hat wohl ſelten
ein Sohn gehabt. Der derbe Soldatenkönig, der
ſeine Familie tyranniſierte, war ein geradezu muſter
hafter Herrſcher in der Fürſorge für ſein Land: die
Vorliebe ſeines älteſten Sohnes für Muſik, Poeſie,
franzöſiſche Literatur war ihm ein Gräuel, und als
der Kronprinz 1730 einen Fluüchtverſüch unternehmen
wollte, beſtand Friedrich Wilhelm darauf, daß der
„Oberſtleutnant Fritz“ als Deſerteur zum Tode
verurteilt werde. Mit Mühe erreichte man, daß er
zur Feſtungshaft in Küſtrin begnadigt wurde, doch
mußte Friedrich von ſeiner Zelle aus zuſehen, wie
ſein Freund Katte wegen Teilnahme an jenem
Fluchtplan hingerichtet wurde. Hier in Küſtrin
arbeitete er mehrere Jahre in der Staatsverwaltung
und erwarb die gediegenen Kenntniſſe, die er
während ſeiner Regierung mit der peinlichſten Ge
wiſſenhaftigkeit verwertete. 1732 fand ſeine Ver

g. mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Braun

nem Vater
Die folgenden Jahre bis zu ſeiner Thronbe

ſteigung im Jahre 1740 ſind die glücklichſten für
Friedrich geweſen; er verlebte ſie im Schloſſe zu
Rheinsberg, einer kleinen märkiſchen Stadt unweit
NeuRuppin, wo er ein Jnfanterie- Regiment be
fehligte. Gleichgeſinnte Freunde umgaben ihn, er
konnte ſich dem geliebten Flötenſpiel hingeben und
knüpfte hier ſchon Beziehungen zu dem franzöſiſchen
Voltaire an, ohne aber doch dabei ſeine militär
iſchen und anderen Pflichten zu vernachläſſigen.
Mit einem Schlage änderte ſich aber die ſonnige
Sorgloſigkeit ſeines Weſens, als er die Regierung
ſelbſt übernahm. Er war, wie er ausſprach, der
erſte Diener ſeines Staates, bekümmerte ſich um
alles und zentraliſierte die ganze Staatsverwaltung
in ſeiner Perſon. Schon in dieſer Zeit ſprach er
das weltberühmt gewordene Wort, daß in ſeinen

ſeines Werdens und das entſchuldigt und mildert
die unreife Handlungsweiſe um vieles. Anderer
ſeits weiß er mich durch die Offenheit ſeines Be
kenntniſſes und ſeine rege geiſtige Arbeitskraft für
ſich einzunehmen. Wir Sterblichen können uns
eben ovm Erdenſtaub nie ganz frei machen, Ge
ſina,“ fuhr er fort, „wir ſind alleſamt menſchlichen
Schwächen und Jrrungen unterworfen, Sünder,
die der liebenden Nachſicht bedürfen. Und nun
verabſchiede dich von Raueckers, Kind, da mir
eine Verzögerung unſerer Weiterfahrt unerwünſcht
wäre.

Inzwiſchen war Jakob mit dem Schlitten
wieder vorgefahren, um das Gepäck aufzuladen.
Er hatte auf Koſten ſeines Fahrgaſtes kräftig ge
frühſtückt, einige Viertel vom beſten Spezial ſich
geleiſtet und befand ſich nun in feuchtfröhlicher,
weinſeliger Stimmung. Indes er unter vergnüg
tem Pfeifen das Gepäck ſeſtſchnallte, verabſchiedete
Geſina ſich aufs herzlichſte von der Bäuerin und
von Nannerl, die ſich ſchier untröſtlich zeigten und
ſich erſt zufrieden gaben, als Geſina verſicherte, von
Zeit zu Zeit Nachricht zu geben.

Trotz der erliktenen Kränkung trat Rauecker
nochmals an Herrn v. Döhlke heran.

„Laßß dir raten, Herr Baron, und verzieh noch
einen Tag. Ganz grau ziehts herein über die
Berge! Jn einem halben Stünderl kriegen wir
das ſtärkſte Schneetreiben und ich mein alleweil,
der Jakob iſt ein biſſerl rauſchig, auf den iſt heut
kein rechter Verlaß mehr



Staaten „Jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden
könne. Daran hat er nie rütteln laſſen.

Schon im Dezember 1740 begann der junge
König den Krieg mit der Kaiſerin Maria Thereſia
von Oeſterreich um den Beſitz des von ihm auf
Grund von Erbverträgen beanſpruchten Schleſiens,
der erſt nach bald einem Vierteljahrhundert end
giltig entſchieden werden ſollte. Jn der erſten
Schlacht ſeines Lebens, bei Mollwitz am 10. April
1741, gab Friedrich alles verloren und verließ zu
Pferde das Schlachtfeld (daher der „lange Schim
mel von Mollwitz“), aber die Jnfanterie unter dem
Feld marſchall Grafen Schwerin ſchlug die Oeſter
reicher vollſtändig. 1745 kam der zweite Zuſam-
menſtoß, der Friedrich ſchon als den Feldherrn
zeigte. Er erfocht die Siege bei Sorr und Hohen
friedberg, Fürſt Leopold von Anhalt- Deſſau den
von Keſſelsdorf und Maria Thereſta mußte wieder
nachgeben. Bis 1756 verlebte der König ſeine beſten
Jahre auf dem von ihm erbauten Sansſouci bei
Potsdam. Voltaire, deſſen Geiſt er bewunderte,
deſſen niedrigen Charakter er verachtete, und andere
berühmte Zeitgenoſſen gehörten zu ſeiner Umgebung,
Wiſſenſchaft und Kunſt wurden gepflegt, und
Friedrich betätigte ſich ſelbſt als Dichter und Schrift
ſteller, aber nur in franzöſiſcher Sprache Eine
deutſche Literatur hielt er für ausſichtslos.

Des großen Friedrich Vorliebe für das Fran
zöſiſche iſt viel bedauert, ſie konnte aber ſeine deutſche
Geſinnung nicht beeinfluſſen. Ebenſo befolgte er
in der Regelung der inneren Verhältniſſe ſeines
Landes im weſentlichen die Grundſätze ſeines Vaters
Häufige Reiſen gewährten ihm eine genaue Kennt
nis des Standes ſeiner Armee und des Landes,
und er konnte hier ſehr rückſichtslos dazwiſchen
fahren, wenn es ihm not ſchien. Ein großer
Menſchenfreund, konnte der König aber auch ein
ſtarker Haſſer ſein, und der Philoſoph von Sans-
ſouei vertrug, wie er mehrfach zu ſeinem Schaden
erfuhr, Widerſpruch nicht immer gut. Er erkannte
aber auch Ungerechtfertigkeit bereitwillig an. Für
alle Arbeit und für allen Verdruß hatte er nur
eine Erholung, ſein Flötenſpiel.

Die große Zeit ſeines Lebens war die des
ſiebenjährigen Krieges von 1756 1763, in dem er
um Schleſiens willen mit der Kaiſerin Maria The
reſia, mit Frankreich, das die berüchtigte Marquiſe
von Pompadour, über die der König beißend ge
ſpöttelt hatte, in das Lager ſeiner Gegner führte,
und Rußland zu kämpfen hatte, während er ſelbſt
nur in England einen lauen Verbündeten beſaß
Die Schlachtere von Prag, Kollin, Roßbach, Leuthen,
Zorndorf, Hochkirch, Kunersdorf, Torgau uſw. kennt
jeder Schulknabe, neben glänzenden Siegen erlitt
Friedrich, zum Teil infolge ſeines Starrſinns, auch
empfindliche Niederlagen. Jmmerhin hielt er ſeinen
Feinden ſtand obwohl zeitweiſe ſeine Lage bei ſei
nen geringen Mitteln eine verzweifelte war und
ſelbſt die Landeshauptſtadt Berlin wiederholt vom
Feinde beſetzt wurde. Napoleon 1. hat über das
FeldherrnTalent des Königs den Ausſpruch getan,
daß jener zu den größten Heerführern aller Zeiten
zählen würde, auch wenn er nur die Schlacht bei
Leuthen (mit 30000 gegen 90 000 Mann) gewonnen
hätte. Friedrichs populärſter Sieg war der bei
Roßbach, wo er den franzöſiſchen Marſchall Soubiſe
und die Reichsarmee ohne ſchwere Opfer vernichtend
ſchlug. Ein allbekanntes Volkslied feiert dieſen
Ruhmestag deutſcher Kraft über franzöſiſchen
Hochmut,

„Bah, der Burſche iſt mir als zuverläſſig em
pfohlen worden und wird ſicher wegekundig genug
ſein, uns wohlbehalten an Ort und Stelle zu
bringen gab Herr v. Döhlke geringſchätzig zur
Antwort. „Jch habe keine Zeit mehr zu verlieren

„Jch vermein, da innen in unſern Bergen tät
ich mich ein biſſerl beſſer auskennen, Herr Baron
entgegnete Rauecker trocken.

Du haſt deinen eigenen Willen; um dich tu'
ich mich auch nit bekümmern, um einen, der offenen
Auges ins Verderben rennt, iſts nit ſchad! Nur
um dein Kind täts mir leid. So ein feines Ge
ſchöpf, wenn in ein Unwetter hineinkommt, iſts
verloren. Sei vernünftig, Herr, und bring dein
Kind nit in Gefahr!“

Ohne eine Erwiderung beſtieg Herr v. Döhlke
den Schlitten. Geſina ſetzte ſich an ſeine Seite und
pfeilgeſchwind ſauſte das Gefährt über die glatte
Schneefläche dahin. Kopfſchüttelnd, ſorgenvolle Un
rühe im Herzen blieb Rauecker unter dem Hoftor
ſtehen und ſchaute dem Schlitten nach. Noch aus
weiter Ferne tönte das melodiſch verklingende Läu
ten der Schlittenglöckchen zu ihm herüber
Kaum eine Wegſtrecke von 5— 6 Kilometern
könnte das Gefährt zurückgelegt haben, da ſetzte
das angekündigte Unwetter ein. Jn elementarer
Wildheit brauſte es von den Bergen hernieder.
Triſter, Grünberg und Ahornſpitze verſchwanden
hinter der Wolkenwand, nur einzelne Grate blieben
ſichtbar und hoben ſich wie mächtige Kegel aus
dem krauſen, wirbelnden Schneegetriebe heraus

Feindin, deren Nachfolger Peter mit Friedrich Frieden
ſchloß und damit deu völligen Umſchwung im
Kriege herbeiführte. Schon Jahre darauf fand der
Frieden von Hubertusburg ſtatt, welcher Schleſien
endgiltig mit Preußen vereinigte. Als der König
ſeinen Einzug in Berlin hielt, ertönte aus der
Volksmenge der Ruf „Es lebe Friedrich der Große“,
und dieſer Ehrentitel iſt dem Könige nirgendwo
ſtreitig gemacht. Er war in dieſen Kriegsjahren
aber doch verändert, er ſelbſt ſagte, er fühle ſich nicht
mehr jung. Aber was er in den ihm noch be
ſchiedenen dreiundzwanzig Lebensjahren vollbrachte,
das zeugt zugleich von jugendiicher Rüſtigkeit und
der Weisheit eines betagten Mannes, der das Leben
gründlich durchlebt hat. Nichts war ihm verſagt
geblieben, hohe Ehre und Freude, tiefe Niederge
ſchlagenheit und herbe Verluſte, ſo daß er einmal
ſogar an Selbſtmord dachte Aber immer wieder
hat er überwunden

Mit den Jahren ließ des Königs Arbeit nicht
nach, aber ſeine Vereinſamung führte ihn zur Ge
ringſchätzung der Menſchen Trotzdem und trotz
mancher harten Regierungsmaßnahmen hielt das
Volk in Liebe an ihm feſt, ſein Name war in der
ganzen Welt berühmt. Sparſam bis zum äußerſten
hatte der König für ſich nichts, auf dem Rauchſſchen
Standbild Unter den Linden in Berlin zeigt der
eine Stiefel des Königs einen „Rieſter“. Unendlich
viel tat er für die innere Koloniſation, in Weſt
preußen, das ihm bei der erſten Teilung Polens

S zufiel, legte er den Grund zu wirklich zeitgemäßer
Kultur, fremden Einwanderern, Hand hund Wandel
eröffnete er bereitwillig Tür und Tor und förderte
den Ackerbau in jeder Weiſe. Als er am 17. Auzuſt
1786 entſchlafen war, nannte man ihn „den Ein
zigen Und der Name iſt zutreffend; es hat keinen
Fürſten vor ihm und nach ihm gegeben, der in
ſeiner alles umfaſſenden Art das ganze Leben ſeines
Staates nicht allein geleitet, ſondern auch vollſtändig
beherrſcht hat!

Politiſche Rundſchau.
Die „Nordd. Allg. Ztg. teilt mit Eine

Berliner Korreſpondenz verbreitet aus Neuſtrelitz
Angaben, die den Glauben erwecken ſollen, daß die
Verlobung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen
mit dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Meck
lenburg-Strelitz bevorſtehe. Daran iſt kein wahres
Wort. Schon mehr als einmal ſind wir ähnlichen
falſchen Ausſtreuungen entgegengetreten. Es iſt

Bei den betreffenden Hofämtern in Wien
wurde ein Galadiner in der Kleinen Galerie zu
Schönbrunn für den 27. Januar zu Ehren Kaiſer
Wilhelms Geburtstag angeſagt. Kaiſer Franz Joſef
wird den Toaſt ſprechen. Bei Hof gilt dies als die
erfreulichſte Nachricht ſeit vielen Wochen. Bekannt
lich konnte das Diner für den Zaren nicht abge
halten werden. Kaiſer Franz Joſef erfreut ſich
des beſten Wohlſeins und iſt glücklich, dieſen Tag
in gebührender Weiſe feiern zu können

Die Königin Eleng von Jtalien hat ſich,
einer Einladung der Kaiſerlichen Familie folgend,
bereit erklärt, Patin des jüngſten Sohnes des Kron
prinzen zu werden.

Rorwegen. Die norwegiſche Zweite Kammer
hat nach ſehr erregter Debatte einen Geſctzentwurf
angenommen, wonach die Frauen unter den gleichen
Bedingungen wie die Männer Zutritt zu allen
Staatsbeamtenſtellungen haben ſollen, ausgenom-

Vergeblich ſuchte Jakob, den Herr v. Döhlke
inzwiſchen aus ſeinem Schlaftaumel aufgerüttelt
hatte, das Gefährt gegen den Sturm zu halten.
Die Nüſtern blähend, mit den Hufen ſcharrend,
blieben die Pferde plötzlich am Weg ſtehen und
weder gütliche noch zornige Zurufe brachten ſie
zum Gehorſam.

Das glitzernde Schneegeſtöber, das von allen
Himmelsrichtungen gegen ſie einſtürmte, beein
trächtigte ihre Sehkraft und machte die ſonſt gut
willigen, folgſamen Tiere unruhig und widerſetzlich.

Die Röſſer ſind erſchreckt und deswegen nim-
mer vom Platz zu bringen, Herr Jakob ſagte
es beſorgt. Es wär das beſte, wir täten uns
nach Mairhofen zurückarbeiten

„Jhr ſeid verrückt, Menſch!“ Herr v. Döhlke
rief es im heftigen Zorn. „Jetzt kommt Jhr mit
allen möglichen Bedenken daher, ſtatt uns zuvor
rechtzeitig auf das kommende Unwetter aufmerkſam
zu machen

Auch ſeine vornehme Ruhe kam ins ſchwinden
angeſichts des unbeſieglichen Verkehrshinderniſſes.
Rück oder Weiterfahrt bot dieſelben Schwierig-
keiten und am Weg konnte man doch auch nicht
ſtehen bleiben. Nun bereute er, im Unmut Rau-
eckers wohlgemeinte Warnungen in den Wind ge
ſchlagen zu haben.

Fortſetzung folgt.

eine große Taktloſigkeit, ſolche Mitteilungen ohne
gehörige Beglaubigung in die Preſſe zu bringen.

men jedoch die zu den Miniſterpoſten und den geiſt
lichen, diplomatiſchen und militäriſchen Aemter mit
alleiniger Ausnahme der Miniſterpoſten zugeſtehen
wollte, wurde mit 60 gegen 28 Stimmen äbgelehnt.

Frankreich. Die Marokkoverhandlungen mit
Spanien nehmen einen ſo ſchleichenden Verlauf
und verurſachen ſo zahlreiche Schwierigkeiten, daß
der neue Miniſterpräſident Poincaree den fran
zöſiſchen Botſchafter Geoſffray aus Madrid zu ſich
berief, um Aufklärungen über den Stand der Ver
handlungen zu geben. Vor ſeiner Abreiſe hatte
Herr Geoffray noch Unterredungen mit dem ſpa
niſchen Miniſter des Auswärtigen und dem eng
liſchen Botſchafter Die ſpaniſche Antwort auf die
letzte franzöſiſche Note ſoll bis jetzt noch nicht über
reicht worden ſein. Trotzdem herrſcht in unter
richteten Kreiſen eine optimiſtiſche Stimmung vor.

Amerika. Mit unermüdlicher Energie betreibt
die Marineverwaltung der Ber. Staaten den Aus
bau der Flotte. Jm Verfolg dieſer Beſtrebungen
wird die Marineverwaltug vom Kongreß den Bau
von 52 Vorratsſchiffen für den Panamakanal for
dern, den die amerikantſche Flotte regelmäßig zu
Manöverzwecken durchfahren ſoll.

Das Reſultat der Stichwahlen
vom 22. Januar.

Serkin, 23. Januar. Mit den geſtern voll
zogenen Stichwahlen ſind bis jetzt 364 Reichstags
abgeordnete endgültig gewählt, davon Deutſch
konſervative Al, Reichspartei 12, Wirtſchaftliche Ver
einigung 10, Deutſche Reformpartei 3, Konſervative
Wilde Polen 16, Zentrum Welfen 5, Baäy
ciſcher Bauernbund 3, Nationalliberale 37, Bauern
bund 1, Bayriſche Liberale 1, Fortſchrittliche Volks
partei 35, Sozialdemokraten 99, Elſäſſer 5, Lothringer
2, Dänen 1.

Gewinn und VBerluſtliſte der Parkeien. Kon
ſervative gewinnen 6, verlieren 18, Reichspartei
gewinnt 8, verliert 14, Wirtſchaftliche Vereinigung
gewinnt 3, verliert 10, Bayriſcher Bauernbund 3,
Zentrum gewinnt 5, verliert 14, Polen verlieren
Nationalliberale gewinnen 19, verlieren 29, Fort
ſchrittliche Volkspartei gewinnt 13, verliert 18,
Sozialdemokraten gewinnen 59, verlieren 9, Welfen
gewinnen 5, verlieren Elſäſſer gewinnen 2, ver
lieren 2, Lothringer verlieren Wilde gewinnen 2,
verlieren 5.

Bitterfeld Delitzſch (bisher Reichspartei). Ge
wählt Raute (Soz.) mit 16854 Stimmen, Bauer
meiſter 13384 Stimmen. Bei der Hauptwahl er

Shielten Raute (Soz 2920 Bauermeiſter
10069, Tſchanter (Fortſchr. Bolkp. 6670 Stimmen

Berlin E. Kaempf gewählt mit 9 Stimmen
Mehrheit. Kaempf 5588, Düwell (Soz) 5579
Stimmen. Jn den Wahllokalen ging es außer
ordentlich lebhaft her, es kam zum Teil zu tkurbu
lenten Szenen

Oſterburg-Stendal (bisher natl.) Gewählt
Hoeſch (konſ.) mit 11700 gegen Fuhrmann (natl.)
mit 10500 Stimmen, wobei einige Landbezirke
ausſtehen. Jerichow l und II (bisher konſ.) Ge
wählt Haupt (Soz.) mit 77 Stimmen Mehrheit
gegen von Bayern (konſ WolmirſtedtNeu-
haldensleben: Gewählt Schiffer (natl.) mit 1200
Stimmen Mehrheit gegen Nitſch (Soz.). Oſchers
leben Halberſtadt: Gewählt Brandes (Soz.) init
18945 Stimmen gegen Rimpau (natl.) mit 17806
Stimmen. Plauen Gewählt Jäckel Soz nit
23767 Stimmen gegen Günther (ſortſchr. Vp.) mit
21016 Stimmen. WeimarApolda Gewählt
Baudert (Soz) mit 2000 Stimmen Majorität gegen
Enders (fortſchr. Vp. Eiſennach- Dermbach Ge
wählt Marquart (natl gegen Leber (Soz.).
Jena-Neuſtadt: Gewählt Leutert (Soz) gegen
Schauer (konſ.). DeſſauZerbſt: Gewählt Heine
(Soz.) gegen North (natl Mühlhauſen-Langen
ſalza Gewählt Arnſtadt (konſ.) gegen Schäfer (Soz.)

Am heutigen Donnerstag finden die letzten
Stichwahlen in den folgenden Wahlkreiſen ſtatt
Marienburg-Elbing, Schwetz, PotsdamQſthavel
land, Landsberg-Soldin, Frankfurt a. O.Lebus,
ZüllichauKroſſen, Guben-Lübben, SorauForſt,
Kalau-Luckau, Krotoſchin, Striegau-Schweidnitz,
Oppeln, Lublinitz-ToſtGleiwitz, Grünberg-Freyſtadt,
Glogau, Lüben-Bunzlau, Liegnitz-Goldberg, Schö
nauHirſchberg, Salzwedel-Gardelegen, Lieben werda
Torgaun, Schweinitz-Wittenberg, Sangerhauſen
Eckartsberga Querfurt-Merſeburg, Nordhauſen,
Osnabrück, AltenaJſerlohn, Bochum-Gelſenkirchen,
Dortmund, Lennep-Remſcheid, Elberfeld-Barmen,
Düſſeldorf, Eſſen, Mühlheim a. Ruhr-Duisburg,
MörsRees.

Jn zehn dieſer Stichwahlen ſteht die Fort
ſchrittliche Volkspartei gegen die Konſervativen in
den Wahlkreiſen Glogau, Bunzlau, Schweinitz
Wittenberg und Merſeburg gegen die Freikonſer-
vativen in Züllichau; gegen die Sozialdemokraten
in Liegnit, Hirſchberg, Nordhauſen, AltengJſerlkohn
und Lennep. Die Nationalliberalen ſtehen am
gleichen Tage zur Stichwahl in Salzwedel gegen
die Konſervativen, in Osnabrück und Mörs gegen
das Zentrum, in Frankfurt a. O. Guben, Soran,
Torgau, Sangerhauſen, Bochum und Duisburg
gegen die Sozialdemokraten.



Lokales und Provinzielles.
Aunaburg. Anläßlich des Krönungs- und

Ordensfeſtes, das am Sonntag in Berlin in alt
hergebrachter Weiſe gefeiert wurde, erhielt Herr Ren
dant Schreiber bei der Königl. Militär Knaben Er
ziehungsanſtalt den Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe.

Aus Anlaß des zweihundertſten Geburts
tages Friedrichs des Großen tragen heute auf Be
fehl des Kaiſers alle öffentlichen Staatsgebäude
Flaggenſchmuck.

Holzdorf. Herrn Lehrer Holzhey wurde
anläßlich des Krönungs- und Ordensſeſtes der Adler
der Jnhaber des Königl. Hohenzollern ſchen Haus
ordens verliehen.

Torgan, 19. Jan. Großfeuer wurde heute
abend 8 Uhr gemeldet. Am Weinberg brannte ein
dem Gaſtwirt Julius Heide gehöriger 30 Meter
langer Holzſchuppen, der init wertvollen Schützen
feſtzelten, Mobiliar und zwei faſt neuen Schauſteller
wagen angefüllt war. Das Feuer, das hier reiche
Nahrung fand, verbreitete ſich in kurzer Zeit über
den ganzen Schuppen, der vollſtändig niederbrannte.
An eine Rettung von Sachen war nicht zu denken.
Die Flamme ſchlug, durch den ſtarken Wind ge
peitſcht, gegen zwei unmittelbar davorſtehende Wohn
häuſer, die ſtark gefährdet waren, aber, obgleich ſte
ſchon Feuer fingen, durch das tatkräftige Eingreifen
der Feuerwehr gehalten werden konnten. Die Stal
lungen der beiden Häuſer wurden ein Raub der
Flammen. Viele Hühner und Tauben kamen in
den Flammen un Das Mobiliar aus den Woh
nungen wurde in Sicherheit gebracht. Der Schaden,
der durch Verſicherung gedeckt iſt, beläuft ſich auf
nahezu 25000 Mark. Es liegt Brandſtiftung vor.
Der Täter iſt bei Anzünden des Schuppens geſehen
worden. Die polizeilichen Ermittelungen ſind im
Gange.

Torgan, 19. Jan. Jn der Mitte glatt durch
gebrochen iſt im hieſigen Elbhafen der mit Kohlen
beladene 60 Meter lange eiſerne Schleppkahn des
Schiffetgners Johann Karraſch aus Rattwitz a. O.
Karraſch iſt vor einigen Tagen mit ſeinem Kahne
zur Ueberwinterung in den Hafen eingefahren.
Während der Fahrt auf der Elbe iſt der äußere
Schiffsboden in der Mitte durch Grundeis verkeilt
worden. Jnfolge plötlichen Rückganges des Waſſer
ſtandes der Elbe um faſt zwei Meter, iſt der Kahn
mit der angeſetzten ungehener großen Eismenge auf
den Hafengrund zu ſtehen gekommen. Die beiden

freiſtehenden Teile des Kahnes haben infolgedeſſen
dem gewäaltigen Druck nicht Stand halten können.

de an
durch erſtcherung gedeckt

Herzverg, 22. Jan.
dorf wurden vor kurzem Einbruchsdiebſtähle ver
übt, wobei Lebensmittel und andere Gegenſtände
wie ſie gerade zur Hand waren, mitgenommen

h

ine War betragen Schaden iſt
In Mahdel und Rahns

wurden. Vor mehreren Tagen gelang es nun, den
Dieb in Mahdel in einer Scheune zu erwiſchen. Er
lag im Heu verſteckt und ließ ſich am Beine her
vorziehen, ohne ſich zu regen. Endlich kam aber
doch Leben in ihm, da ſich keine Gelegenheit bieten
wollte, zu entwiſchen. Auf dem Transport zum
Gerichtsgefängnis unternahm er einen mißglückten
Fluchtverſuch. Man hat es hier mit einem jungen
Mann, einem ehemaligen Zuchthäusler aus Nieder
görsdorf zu tun. Es wurden bei dem Diebe Trau
ringe und 2 Uhren vorgefunden, auch Würſte, die
er ſich um den Leib gebunden hatte.

Wittenberg Ein ſchwerer Junge iſt der 36
Jahre alte Gelegenheits arbeiter Bruno Petzold.
Nachdem er in den letzten beiden Jahren in Leipzig
zu insgeſamt 9 Jahren Zuchthaus wegen Dieb-
ſtahls verurteilt worden iſt, kam man einem am
16. Oktober 1908 bei dem Land wirt Heßler in Clöden
verübte Einbruch auf die Spur, wobei dem Dieb
zwei Anzüge, ein Mantel und 300 Mark in die
Hände ſtelen. P. geſtand im Zuchthaus zu Wald
heim, auch dieſen Einbruch verübt zu haben. Er
wurde dieſerhalb von der hieſigen Strafkammer zu

Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurkeilt. Der Ver
brecher muß alſo 11 Jahre hinter Zuchthausmauern
verbringen, die er wohl kaum gebeſſert verlaſſen
wird.

Wittenberg 23. Januar. Ein entſetzliches Un
glück hat ſich geſtern in dem benachbarten Rackith
zugetragen. Der jährige Sohn des Arbeiters Grebe
vom Vorwerk Lochau war mit ſeinem Couſin, dem
jährigen Grebe aus Rackith, nach der Ziegelei
Rakith gegangen um den Ziegelmeiſter zu beſuchen
Als die Knaben die Stube betraten, ſah der ältere
ein Teſching an der Wand hängen, nahm es ab
und legte im Scherz auf den kleinen Grebe mit
den Worten an „Jetzt ſchieße ich dich tot Gleich
darauf krachte der Schuß und und in den Kopf
getroffen, ſtürzte das Kind nieder und ſtarb auf
der Stelle. Die zwei Fraueu, welche ſich im Zim
mer befanden, hatten wohl die Worte gehört, die
ſelben aber in der Annahme, das Teſching ſei nicht
geladen, weiter nicht beachtet. Der Ziegelmeiſterbefand ſich in der Küche nebenan, Nichts Gutes
ahnend, ſtürzte er nach der Stube, konnte aber das
Unheil leider nicht mehr verhindern

Biehla, 19. Jan. Jn vergangener Nacht iſt
der Hausbeſtzer K. Pötzſch von hier auf dein Wege
von Elſterwerda nach Biehla, wahrſcheinlich vor
Froſt und MNattigkeit, in der Nähe der hieſigen Stein
gutfabrik neben der Saathainer Straße im Schnee

liegen geblieben, wo er geſtern morgen in der 5.
r

und nach ſeiner Wohnung getragen wurde.
waren ihm beide Hände und ein Knie erfroren K.
wurde heute früh in das Liebenwerdaer Kranken
haus gebracht.

See h nhcnncchh h

Am 25. Jannar iſt die Entſcheidung, ob wiederum ein Mann in den Reichstag ziehen ſoll, welcher gemein
ſam mit allen bürgerlichen Parteien, alle Lebensmittel und Produkte mit Steuern belegt, ungeachtet ob
tauſende von kleinen Exiſtenzen zu Grunde gehen.

Es iſt die Wahl zwiſchen einer Partei, in denen ſich das Kapital verkörpert, in denen Intereſſenpolitik getrieben

wird, und einer Partei, in denen ſich der Wille der unteren Volksſchichten verkörpert.
Wer von den kleinen Handwerkern, Gewerbtreibenden und Kleinbauern will, daß ſie wiederum erheblich belaſtet

werden, der mag dem Kandidaten der Nationalliberalen Partei ſeine Stimme geben.
Wer aber für eine gerechte Verteilung der Laſten, für eine wirklich geſunde Wirt

ſchaftspolitik eintreten will, der wähle an der Seite des Arbeiterſtandes

den Kandidaten der ozialdemokrakiſchen

el
Die Ortsleitung,

Jllinois Eentral Railway ſtieß am Montag in

Wittelſtandes!

Partei, Galwirl

Eroß-Salze, 18. Jan. Hier wurde der Kauf
mann L. verhaftet wegen Verdachts des Verrats
militäriſcher Geheimmiſſe. L. war früher, vor etwa

Jahren, in Oppeln in einer Pulverfabrik an
geſtellt, von wo er Verrat an Rußland betrieben
haben ſoll. Eine Hausſuchung ſoll ſchwer belaſten
des Material gegen ihn zutage gefördert haben.
Der Verhaftete iſt nach Oppeln übergeführt worden.

Croſſen a. O. Durch den Tod ihrer älteſten
Söhne ſind zwei Familien aus hieſiger Gegend in
tiefe Trauer verſetzt worden. Der Schiffseigner Fr.
Ring hierſelbſt lag in Brandenburg a. d. Havel
mit ſeinem Fahrzeug überwinternd. Von letzterem
waren am Donnerstag der 28 jährige Sohn des Be
ſitzers und der 25 jährige Bootsmann Guſtav Weh-
lau aus Riesnitz (Kreis Croſſen) an Land gegangen
und wollten am Abend nach dem Kahn zurück
kehren, zu welchen Zwecke auf dem Eiſe entlang
bis zum Fahrzeug Bretter gelegt waren. Da das
lange Ausbleiben der Beiden auffiel, ſuchte man
ſchließlich die Umgebung des Kahnes ab und fand
beide unter dem Eiſe als Leichen vor. Es iſt an
zunehmen, daß einer der beiden jungen Leute vom
Laufbrett abgerutſcht und ins Waſſer gefallen iſt.
Während der andere ihn retten wollte, fanden dann
beide ihren Tod in den kalten Fluten. Die Leichen
der zuſammen auf ſo tragiſche Weiſe Verunglückten
ſind nach Croſſen transportiert worden.

Hannovor, 19. Jan. Jn der Schule zu Jſern
hagen, Kreis Burkdorf, erlitten während der erſten
Unterrichtsſtunde zahlreiche Schulkinder Ohnmachts
anfälle. Dem Lehrer gelang es, einige Kinder an
die friſche Luft zu bringen. Als er dann rief „Alle
hinausgehen“, drängten die übrigen Kinder dem
Ausgang zu. Die meiſten erreichten ihn nicht mehr,
ſondern brachen bewußtlos zuſammen. Einige hatten
noch ſo viel Kraft, daß ſie den Weg nach Hauſe an
treten konnten, doch erreichten zahlreiche ihre Woh
nungen nicht und brachen bewußtlos am Wege zu
ſammen Paſſanten wurden durch das Wimmern
der Kinder aufmerkſam und brachten die im Klaſſen
zimmer liegenden Schüler und den Lehrer ins Freie
Giftige Gaſe, die aus dem Ofen ſtrömten, ſollen die
Urſache des Vorfalles ſein.

Gutlehzliche Eiſenbahnkataſtrophe. Aus Cen-
tralia (Illinois) wird gemeldet Ein Schnellzug der

voller Fahrt von hinten auf einen Perſonenzug,
der angehalten hatte, um Waſſer einzunehmen.
Der frühere Präſident der Jllinvis Centralbahn,
Harahan, und der zweite Vizepräſident Melzer,
ferner Pierce, der Hauptanwalt der Rock Jsland
hie dein Sohn f ühe en Kriegs

verletzt. Die vier Getöteten ſchliefen in Melzers
Privatiwwagen, der an den Perſonenzug angehängt

war.

des
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Sieg erringen ſoll!

Würgerliche Wähler!
Keiner darf am 29. Januar fehlen, wenn der Kandidat der bürgerlichen Parteien den

Auf zur Slichwahl!

d Mann für Mann an die Wahlurne für den nationalen St tähwahlkaudidatet Herrn

nann in Torgau.
Die Wahlangſeht r der bürgerlichen S reeietn

HolzPerſteigernung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Donnerstag, den l. Februar 1912,
vormittags 10 Ahr

im „Waldſchlößchen“ in Anngaburg öffentlich verſteigert werden
1. Schutzbezirk Kreuz, Schlag Jagen 44, Kiefern:

Kloben, 20 rin Knüppel (No.
3. Kl. (Schlagreiſig).

2. Stockkabeln zur Selbſtrodung aus den Schlägen
Schutzbezirk Annaburg, Jagen 114

Eichenhaide, 140
Brucke, 53tDer Verkanf der Stockkabeln findet nur gegen Baarzahlung ſtatt

und beginnt 12 Uhr Mittags mit dem Schutzbezirk Annaburg.

198 rm e
92 102), 1127 rm Reiſig

Bergmann's Zahnpaſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
S Schachtel 40 Pfg.
S Zahnbürſten in allen Preislagen

Wegen vor-

geriet an er e Apotheke Annaburg.SS S AnnaburgergLandwehr-
Verein(eingetragener Verein).Der Verein begeht am Sonn

350000 Mk.
in größeren und kleineren Poſten
zu günſtigem Zinsfuß auf Acker
und Häuſer lange unkündbar aus
zuleihen. Carl Herms, Bank
geſchäft, Magdeburg Kronprinzen
ſtraße 6. Telephon 3215 u. 3355.

Einen Lehrling
ſtelle ſogleich oder nach Oſtern unter
günſtigen Bedingungen ein.

E. Klausenitzer,

Kartoffeln
verkaufe nur Mittwochs von
11 bis 2 Uhr.

Wilh. Riethdorf.
Eine kleine Wohnung

iſt zu vermieten
Hinterſtraße 14.

Nähere Auskunft Mittelſtr. 18.

Eine Ober und
eine Anter- Wohnung

mit Stallung und Garten iſt
ſofort oder 1. April zu vermieten

Friedhofsſtraße 13.

Eine Anterwohnung
zum 1. April zu vermieten

Hoheſtraße Nr. 7.

r 2Mixed Mais
neuer Ernte, Anfang Februar an
kommend, beſonders als Pferde
futter geeignet, habe noch billig ab
zugeben. Beſtellungen auf Hafer
und Gerſte, Frühjahr bei Auf
nahme der Schiffahrt per Kahn an
kommend, nehme noch zu billigen
Preiſen entgegen.

Adolf Weicholt, Prettin.

e
Schlachtepferde

kauft zu höchſten Preiſen
Otto's Robschlächterei

Dienstag und Freitag:

Wilh. Riethdorf.

Apfelſtnen,
von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

Kremmling's
Kinderzwieba ck

„Comtesse“
ä Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwarze, Drogenhandlg.

h m hGarantiert reinen

Bienenhonig
à Pfd. 1.00 Mk., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn. 5
A

ff. Anfelsinen,
Dutzend 50 u. 75 Pfg. empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Biomasle,
ärztlich einpfohlenes, natürliches
Kräftigungsmittel, in Doſen zu

1.00 u. 1.90 Mk. empfiehlt

Drogenhandlung Annaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Apotheker Dotter's
Krampf mittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit
der Schweine in
wenigen Tagen.Viele Dankſchreiben Legee

Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles anderewertlofe Nachahmungen. Flaſche

75 Pf. ächt zu haben in der

Bretzeln

A Dtzd. 50 und 75 Pf., empfiehlt

S

0

e

abend den 27. Jannar die
Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers

durch Kiwohgang (Antreten um
S Uhr im Vereinslokal)S Abends S Uhr findet im Gol
denen Ring

Zu äusserst
herabgesetzten

Preisen.

ſtatt, wozu die Herren Kame t
mit ihren werten Damen und Kindern
(Töchtern über 16 und Söhnen
im Alter von 18 bis 22 Jahrene hiermit eingeladen werden.

Vereinsabzeichen, Orden u. EhrenD zeichen ſind anzulegen.

Der Vorſtand.Wolle und Halbwolle J

ſcücſge i
9

S

Annaburg.

e Blusemstoſte a
in reizenden Muſtern empfiehlt

Sebaſt. Schimmeyer. S
geeeggegggaſggggggggggese

Anngaburger

Geſellſchaftshaus.
Sonnabend abend v. s Uhr

an hält der Kegelklub „Freie
Bahn ſein diesjähriges

geglgge

schule. 3. Bergsc
5. Schlosserschule.
stallateurschule. 8. St
schule. 10. Polie
meistersehule.

Der technische

chschulunterri
s kleinste nachgeahmt in den

Bonness Hachfeld, Verlag, Potsdam S

Wintervergnügen
verbunden mit großem

SBHochbier-Rummel.

Freunde und Gönner des Kegel-
ſports ſind hiermit höfl. eingeladen.

Der Vorſtand.
90

Kaninchenzuchtverein
Annaburg und Almgegend.
Sonntag den 28. Januar, abends

7Uhr: Monats Versamm-
lezney im Vereinslokal zur „Wein
traube“. Der Vorſtand.3

An der Spihe
aller mediziniſchen Seifen ſteht
Steckenpf. Teerſchweſel Seife

von Bergmann H Eo., RadebeulSchutzmarke: Stecienpſerd,

denn es iſt die beſte Seife gegen alle
Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, Blütchen,

Röte des Geſichts e.
à Stück 50 Pfg. bei: O. Schwarze, ſo

wie bei Apotheker Schmorde.

Wildſcheine
Annaburg. Apotheke Annaburg. ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt unbedingt nötig.

Prutrzien.
Sonntag, den 28. Januar:

S Pfannkuchenſchuans
und Tanzmüusik,

wozu freundlichſt einladet

Lehmanm-

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Jeden Dienstag u. Freitag
friſchgeröſtete Kaffee

von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

KünſtlerPoſtkarte
Benre- u. Liehes-Serien

empfiehlt Herm Steinbei,
Buchdruckerei.
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